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ßung der Kreisimpfzentren 
hat sich Spahn die Erfolgszah-
len der Einrichtung auf dem 
Gelände der ehemaligen Zoll-
ernalb-Kaserne zeigen lassen 
und in diesem Zusammen-
hang für die Drittimpfung be-
sonders vulnerabler Gruppen 
geworben. Dass man diese 
doch gerne in den Kreisimpf-
zentren durchführen solle, 
das haben dessen Mitarbeiter 
in Meßstetten mehr als deut-
lich gemacht. Der Ablauf ha-
be sich bewährt, man habe – 
genügend Impfstoff vorausge-
setzt – schnell eine Vielzahl 
an Menschen gegen das Coro-
navirus  impfen können.  Von 
Ärzteseite  hörte man stattdes-
sen Klagen, dass ihr Praxisab-
lauf von den Covid-19-Imp-
fungen massiv gestört worden 
sei – Patienten mit anderen 
Anliegen blieben auf der Stre-
cke. »Ich glaube nicht, dass 
die niedergelassenen Ärzte 
die Drittimpfungen alleine 
stemmen können«, sagte der 
medizinische Leiter des Kreis-
impfzentrums im Zollernalb-
kreis, Heinz-Jürgen Haug. 
»Wenn wir die KIZ jetzt dicht 
machen, kommen wir im Ja-
nuar nicht mehr nach.« 

Spahn scheint das bewusst 
zu sein, doch er erinnerte da-
ran, dass man es im Frühjahr 
kaum erwarten konnte, bis 
die Arztpraxen in die Impf-
kampagne eingestiegen sind. 

Aber: »Wir wollen die Impf-
zentren nicht von 100 auf null 
fahren;  wir werden sie auf 
Halde lassen«, meinte Spahn. 

Aktuell gehe man in der Be-
kämpfung der Coronavirus-
Pandemie in eine neue Phase 
über. »Jeder Geimpfte wird 
keine Kontaktbeschränkun-
gen oder Ausgangssperren 
mehr haben«, versprach der 
Gesundheitsminister. Was 
aber auch bedeutet: »Wer sich 
nicht impfen lässt, wird  ohne 
Schutz mit hoher Wahr-
scheinlichkeit mit der Delta-
variante infiziert werden.«

Thorsten Frei absolviert 
in seinem Wahlkreis eine 
Ochsentour

 Für  Spahn ging die Fahrt wei-
ter, in den Wahlkreis von 
Thorsten Frei. Der ist CDU-
Bundestagsabgeordneter mit 
Direktmandat des Wahlkrei-
ses Schwarzwald-Baar/Obe-
res Kinzigtal. Dass Frei in Ber-
lin nach höheren Weihen 
strebt, ist kein Geheimnis. 
Vor allem in den vergange-
nen drei Jahren waren die 
Fernsehteams des Öfteren in 
Donaueschingen –  und die 
heimische Kirche St. Johann 
oder das Lammtor vor dem 
Donaueschinger Schloss wa-
ren immer wieder Kulissen 
für seine Interviews in den 

Hauptnachrichten oder in den 
verschiedenen Morgenmaga-
zinen. Wie andere seiner Par-
tei hat er bei der Bundestags-
wahl 2017 Stimmen verloren, 
konnte sein Direktmandat 
aber verteidigen. Und der 
ehemalige Oberbürgermeis-
ter der Stadt Donaueschingen 
(Schwarzwald-Baar-Kreis) er-
freut sich großer Beliebtheit. 

Er ist rührig in diesem 
Wahlkampf, weiß dass er die 
Stimmen nicht geschenkt be-
kommt. Denn der Blick auf 
die Landtagswahl zeigt, dass 
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Villingen-Schwenningen/
Meßstetten. Der Wahlkampf 
2021 verläuft auch fünf Wo-
chen vor dem Termin schlep-
pend. In der Sonntagsfrage 
liegt die SPD von Kanzlerkan-
didat Olaf Scholz vor  Annale-
na Baerbocks Grünen. Und 
manch Abgeordneter blickt 
mit Sorge auf die Umfrage-
ergebnisse. 

Der eine oder andere stellt 
sich die Frage: Werde ich 
wohl nochmals in den Bun-
destag gewählt? Andere kön-
nen eher gelassen den Wahl-
kampf fortführen, zwei von 
diesen Abgeordneten sind 
Thorsten Frei (Schwarzwald-
Baar/Oberes Kinzigtal) und 
der Parlamentarischer Staats-
sekretär beim Bundesminister 
für Wirtschaft und Energie, 
Thomas Bareiß (Zollernalb-
Sigmaringen). Beide hatten 
sie  am Freitag Bundesgesund-
heitsminister Jens Spahn 
(CDU) zu Gast.

Am Morgen trat Spahn  mit 
der Tübinger Bundestagsab-
geordneten Annette Wid-
mann-Mauz (CDU, Burladin-
gen)  in Mössingen auf. Die 
Wahlkampfveranstaltung 
wurde nach innen verlegt, als 
sie  von circa 50 bis 60 über-
wiegend der »Querden-
ker«-Szene zuzuordnenden 
Personen gestört wurde, die 
gegen die derzeitige Corona- 
und Impfpolitik der Bundesre-
gierung protestierten. 

Laut Polizei habe keine ver-
sammlungsrechtliche Anmel-
dung vorgelegen. Gegen En-
de der Veranstaltung kam es   
zu einem Eierwurf auf das 
Fahrzeug des Ministers. Ein 
Verdächtiger wurde identifi-
ziert und vorübergehend fest-
genommen. Einzelne Perso-
nen mussten demnach zu-
rückgehalten werden, um die 
Abfahrt des Ministers zu er-
möglichen. 

In Meßstetten (Zollernalb-
kreis) hingegen  wurde der 

das ehemalige sichere CDU-
Land mittlerweile alles ande-
re als ein klarerer  Garant für 
einen Sitz in irgendeinem Par-
lament ist. Die Grünen-Land-
tagsabgeordnete Martina 
Braun hatte  im Wahlkreis Vil-
lingen-Schwenningen 2016 
dem langjährigen CDU-Kan-
didaten Karl Rombach das Di-
rektmandat abgenommen, 
gleiches schaffte sie in diesem 
Jahr  – gegen einen neuen 
CDU-Kandidaten. 

Nun hat sich   Frei  unter an-
derem schon Unterstützung 
von CDU-Urgestein Wolf-
gang Bosbach geholt. Dieser 
ist zwar kein Abgeordneter 
mehr, doch genießt er höchs-
ten Respekt  über  Parteigren-
zen hinaus. Er gilt auch nicht 
unbedingt in allen Dingen als 
geradliniger CDU-Parteisol-
dat. Frei, der auch einer der 
stellvertretenden Bundestags-
fraktionsvorsitzenden ist, ab-
solviert in seinem Wahlkreis 
eine Ochsentour. 

Flächenmäßig muss er von 
der Schweizer Grenze bis weit 
hinein in den Schwarzwald 
seine Wähler vertreten, und 
die Bedürfnisse eines 
Schwarzwälders mögen in 
manchen Punkten andere 
sein, wie die eines Baaremers, 
der an der Schweizer Grenze 
lebt und sich beispielsweise 
über hohe Grundstücksprei-
sen ärgert, da die Schweizer 
viel Land kaufen. Wie viel 
Stimmen nun solche Besuche 
von prominenten Bundespoli-
tikern, Ministern und ähnli-
chem bringen? Man weiß es 
nicht und hält es vielleicht 
wie Henry Ford. Ihm wird fol-
gendes Zitat zugeschrieben: 
»Ich weiß, die Hälfte meiner 
Werbung ist hinausgeworfe-
nes Geld. Ich weiß nur nicht, 
welche Hälfte.«

Spahn  bekommt auch Protest zu spüren
Wahlkampftour | Vorfall mit »Querdenkern« / Sein Versprechen:  »Jeder Geimpfte wird keine Kontaktbeschränkungen mehr haben«

n Von Ulf Mauder

Moskau. Lächelnd und mit 
einem Blumenstrauß geht 
Wladimir Putin auf Angela 
Merkel (CDU) zu. Die Bun-
deskanzlerin   ist am Freitag zu 
ihrem wahrscheinlich letzten 
Besuch in den Kreml gekom-
men –  und der russische Präsi-
dent empfängt sie trotz der 
zuletzt frostigen Beziehungen 
zwischen Moskau und Berlin 
höflich und charmant.

Das hält Merkel nicht da-
von ab, klare Worte zu fin-
den. So verlangt sie als Ab-
schiedsgeschenk nicht weni-
ger als die Freilassung des 
Kreml-Kritikers Alexej Na-
walny. »Aus unserer Perspek-
tive ist die Verurteilung zum 
Aufenthalt in einer Strafkolo-
nie auf der Grundlage eines 

früheren Urteils, das der 
Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte ja für offen-
kundig unverhältnismäßig 
klassifiziert hat, nicht akzep-
tabel«, sag sie  mehr als deut-
lich. Sie habe auch deutlich 
gemacht, betont Merkel, 
»dass wir hier an der Sache 
dranbleiben werden«.

Putin verteidigte erneut das 
Vorgehen der russischen Jus-
tiz: »Ich möchte betonen, dass 
er nicht für seine politischen 
Handlungen verurteilt wurde, 
sondern er hat gewisse Re-
geln verletzt.« Was die russi-
schen Gerichte und deren 
Entscheidungen anbelange – 
»bitte respektieren Sie diese«, 
sagte der Kremlchef. Alle 
Staatsbürger Russlands hätten 
das Recht, ihre Meinung 
kundzutun, auch zu politi-

schen Fragen – aber nur im 
gesetzlichen Rahmen. »Russ-
land hat seinen Bedarf an Re-
volution erschöpft.«

Es war nicht die erste Gele-
genheit, in der Merkel Putin 
gelinde gesagt auf den Schlips 
getreten ist. Über all die Jahre 
ertrug sie seine Mischung aus 
Kraftmeierei und Charme mit 
jener spöttischen Distanziert-
heit, die sie sich für den Um-
gang mit allzu eitlen Männern 
angeeignet hat.

Merkel ließ Putins Provoka-
tionen ins Leere laufen, sie 
nahm seine Machtspielchen 
hin und ließ dennoch das Ge-
spräch nie abreißen – egal wie 
schlecht das Verhältnis gera-
de war. Merkel und Putin, das 
ist ein ungleiches Paar. Gut 
waren ihre Beziehungen nie, 
aktuell befinden sie sich in 

einem Zustand fortschreiten-
der Entfremdung. Vertrauen 
ist zwischen beiden nicht ge-
wachsen – eher eine Art Res-
pekt, der darauf beruht, das 
beide wissen, was sie vom an-
deren zu erwarten haben.

»Ich vertraue ihr, sie ist ein 
sehr offener Mensch«, sagte 
Putin vor einigen Jahren über 
Merkel. »Sie bemüht sich ehr-
lich darum, die Krisen beizu-
legen.« Von der Kanzlerin 
sind ähnliche Äußerungen 
über Putin nicht bekannt. 
Was Merkel persönlich von 
ihm denkt, behält sie für sich. 

Auch wenn politisch mit 
Putin oft nicht viel ging –  Mer-
kel setzte immer auf das Ge-
spräch. Bei einem früheren 
Besuch in Moskau formulierte 
sie es einmal so: »Unsere 
Freundschaft wird nicht bes-
ser, wenn wir alles unter den 
Teppich kehren und nicht da-
rüber diskutieren.« Wenn 
Merkel dann Themen wie 
Menschenrechte und Presse-
freiheit unter dem Teppich 
hervorholte, reagierte Putin 

gerne mal demonstrativ ge-
nervt.

Geredet hat Merkel gewiss 
sehr viel mit Putin – der Be-
such in Russland am Freitag 
ist ihr zwanzigster im Amt. 
Beim Reden hat sie allerdings 
wenig erreicht, moniert der 
FDP-Außenexperte Alexan-
der Graf Lambsdorff: »Es ist 
Kanzlerin Merkel nicht gelun-
gen, eine westliche Antwort 
auf das geopolitische Macht-
spiel und die gezielten Fake-
News-Kampagnen Russlands 
zu entwickeln, die unser Wer-
tesystem nachweislich stark 
beschädigen.«

Was bleibt also vom Ver-
hältnis der beiden? Wohl  die 
Erkenntnis, dass es ein sol-
ches deutsch-russisches Duo 
nicht mehr geben wird. 
u Leitartikel

Merkel erhält ihr erwünschtes Abschiedsgeschenk natürlich nicht
Besuch | Nawalny-Freilassung für Putin kein Thema  / In der Beziehung mit dem Kremlchef immer auf das Gespräch gesetzt

 Wladimir Putin verlässt mit  
Angela Merkel die Medien-
bühne. Foto: Zemlianichenko

41-Jährige  mit offenen Armen 
von seinem CDU-Parteikolle-
gen Thomas Bareiß (Balin-
gen)  am Kreisimpfzentrum   in 
Empfang genommen. Nach-
dem am Vorabend Bundes-
wirtschaftsminister Peter Alt-
maier (CDU) zu Gast in Bar-
eiß’ Gäu gewesen war, bat er 
nun den aktuell nicht minder  
prominten Parteikollegen um 
Schützenhilfe. Aktuellen Um-
fragen zufolge liegt Bareiß na-
hezu gleichauf mit dem Grü-
nen-Kandidaten im Wahl-
kreis Zollernalb-Sigmaringen, 
Johannes Kretschmann. Um 
sein Mandat im Bundestag zu 
verteidigen, muss Bareiß 
Stimmenkönig werden – 
einen Listenplatz hatte der 46-
Jährige dankend abgelehnt.   

Fünf Wochen vor Schlie-

Jens Spahn gibt  sich bei seiner Tour im Zollernalbkreis  gut gelaunt. Die Pandemie war natürlich Hauptthema. Foto: Müller

Von seinem CDU-Parteifreund  Thomas Bareiß (rechts) wurde 
Jens Spahn in Meßstetten empfangen. Foto: Müller

Bergbauern Käse
aus reiner Bergbauernmilch.

Entdecke Deine
Bergader mit Bergbauern Käse.
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